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Fünf Fragen an ... Dr. Carola Reimann
Braunschweiger SPD-Abgeordnete tritt erneut bei der Bundestagswahl
im September 2017 an

Carola, du bist schon viele Jahre Mitglied
im Deutschen Bundestag. Zugleich bist
du als stellvertretende Bundestagsfrakti-
onsvorsitzende zuständig für den großen
Bereich Arbeit und Soziales, Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend. Wie bewer-
test du aus deiner Sicht die Arbeit der
SPD in der Großen Koalition mit der Uni-
on?

Ja , ich bin seit dem Jahr 2000 Bundes-
tagsabgeordnete. Das ist mein absoluter
Traumjob. Deshalb möchte ich ihn auch
sehr gerne weitermachen.
Ich war lange im Bereich Gesundheitspo-
l itik unterwegs. Seit der letzten Bundes-
tagswahl bin ich Stel lvertreterin von Tho-
mas Oppermann und für die Bereiche
Arbeit und Sozia les und Famil ie, Senio-
ren, Frauen und Jugend zuständig.
Wenn wir von der Arbeit der SPD in der
Großen Koal ition sprechen, fäl lt meine
Bilanz sehr positiv aus. Wir haben unser
Bestes gegeben und wirkl ich viel für die
Menschen in unserem Land erreicht. Oh-
ne uns gäbe es keinen Mindestlohn und
keine Frauenquote. Wir haben bessere
Renten durchgesetzt und für mehr
BAföG, mehr Kindergeld und mehr Ki-
taplätze gesorgt. Diese Liste könnte ich
noch weiter fortführen, aber es geht ja
nicht darum, sich auf dem Erreichten
auszuruhen, sondern nach vorne zu
schauen.
Dass die Zusammenarbeit mit der
CDU/CSU in den vergangenen dreiein-
halb Jahren al les andere als leicht war,
l iegt auf der Hand. Es gibt oftmals ein-
fach sehr große inhaltl iche Differenzen.
Da dann einen Kompromiss zu finden,
kostet viel Zeit und manchmal auch Ner-
ven.

Du kandidierst ja am 24. September im
Wahlkreis 50, also Braunschweig, wieder
für den Bundestag. Was sind aus deiner
Sicht die drängendsten Themen, denen
sich Bundestag und Bundesregierung
stellen sollten?

Nach der Bundestagswahl müssen wir
vor al lem zuerst etwas in Sachen Bildung
unternehmen. Bildung ist die wichtigste
Investition in unsere Zukunft. Wir wol len
bis 2021 die Schulen sanieren und mo-
dernisieren, ein verlässl iches Ganztags-
angebot verwirkl ichen und den flächen-
deckenden Ausbau der Schulsozia larbeit
gewährleisten. Und für uns Sozia ldemo-
kraten ist immer klar: Bildung muss ge-
bührenfrei sein - von der Kita bis zur
Hochschule.
Auch das Thema Vereinbarkeit von Fami-
l ie und Beruf ist ein ganz wichtiges.
Wenn Martin Schulz Kanzler wird, wird es
die Famil ienarbeitszeit geben. Dieses
Konzept ist die richtige Antwort auf die

zunehmenden Zeitkonfl ikte vieler Frauen
und Männer in unserem Land. Vol l im
Beruf sein, immer Leistung bringen und
sich zugleich aufmerksam und l iebevol l
um Kinder und viel leicht auch um pfle-
gebedürftige Angehörige kümmern - da
stößt man schnel l an Grenzen. Aber ich
kann natürl ich nicht in die Glaskugel
schauen und die Zukunft voraussagen. In
der Pol itik muss oftmals schnel l auf ak-
tuel le Ereignisse reagiert werden. Wer
hätte denn im letzten Bundestagswahl-
kampf 2013 gedacht, dass uns wenig
später der große Zustrom an Flüchtl ingen
beschäftigen würde? Deshalb kann im

Oktober auch etwas ganz anderes auf der
Tagesordnung stehen.

Und wo siehst du deine persönlichen
Schwerpunkte?

Mein größter Schwerpunkt ist Braun-
schweig. Meine Aufgabe als direkt ge-
wählte Bundestagsabgeordnete ist es, die
Interessen, Anl iegen und Sorgen der
Menschen aus meinem Wahlkreis wahr-
zunehmen und nach Berl in zu transpor-
tieren. Was ich in Braunschweig erfahre
und erlebe, ist die Basis für mein pol iti-
sches Handeln.
In Berl in l iegen meine Schwerpunkte in
den beiden Bereichen, für die ich als
stel lvertretende Vorsitzende der SPD-
Bundestagsfraktion zuständig bin: Arbeit
und Sozia les und Famil ie, Senioren, Frau-
en und Jugend. Das sind ganz wichtige
Zukunftsthemen. Hier geht es um den
Al ltag der Menschen. Das fängt an bei
der Bekämpfung des Missbrauchs von
Leiharbeit und Werkverträgen und geht
bis hin zur Verbesserung der Situation

von Al leinerziehenden. Außerdem küm-
mere ich mich im Bundestag mit Leiden-
schaft um al le ethischen Themen. Zuletzt
habe ich mich in der Debatte um die
Sterbehilfe engagiert.

Wenn du jetzt einmal die Entwicklung
der letzten vier Jahre in Braunschweig
und natürlich auch in der Nordstadt Re-
vue passieren lässt: Was hat sich zum
Positiven verändert, wo siehst du Ent-
wicklungspotentiale?

Es ist schön zu sehen, dass die SPD die
treibende Kraft in der Stadt ist. Für
Braunschweig ist bezahlbarer Wohnraum
ein zentrales Thema. Freie und vor al lem
bezahlbare Wohnungen sind bei uns der-
zeit Mangelware. Eines der größten
Wohnungsbaugebiete entsteht gerade in
der Nordstadt im Bereich Taubenstra-
ße/Mitgaustraße. Die SPD hat mit dafür
gesorgt, dass 20 Prozent der geplanten
Wohnungen als Sozia lwohnungen zur
Verfügung gestel lt werden. Das ist für die
Nordstadt eine Herausforderung, aber
gleichzeitig auch eine große Chance.

Wenn du zwei Wünsche frei hättest: Was
würdest du dir politisch für Braun-
schweig wünschen und was wünscht du
dir für dich ganz persönlich?

Für Braunschweig wünsche ich mir, dass
die Stadt so lebenswert bleibt und dass
schnel l der dringend benötigte Wohn-
raum geschaffen wird. Für mich persön-
l ich wünsche ich mir Gesundheit und
dass ich auch nach dem 24. September
die Interessen der Bürgerinnen und Bür-
ger weiter in Berl in vertreten darf.

Das Interview führte Jens Dietrich

Carola Reimann ist seit 2000 Bundestags-
abgeordnete. Foto: privat
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Für Kritik und Anregung
info@spd-bs-nordstadt.de

Informationen zur SPD in der Nord-
stadt unter
www.spd-bs-nordstadt.de
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Auf dem Gebiet nördl ich des Rebenrings,
in dem vormals die Druckerei und die Re-
daktion der Braunschweiger Zeitung zu-
hause waren, tut sich Einiges. Im März
diesen Jahres haben sowohl der Bezirks-
rat Nordstadt als auch der Planungs- und
Umweltausschuss der Stadt Braun-
schweig dem Bebauungsplan „Hambur-
ger Straße Südost“ (HA 132) zugestimmt.
Die Entwürfe lagen gemäß § 3 (2) Bauge-
setzbuch (BauGB) öffentl ich aus, sodass
sie jeder Bürger einsehen konnte.

Doch was genau ist auf den Teilbereichen
geplant, auf denen zuvor die Druckerei
und die Redaktion der Braunschweiger
Zeitung zuhause waren?
Im südl ichen Teil sol len zwei Gebäude
neu gebaut werden. Es entstehen sowohl
ein Görge als Vol lsortimenter und ein
Discounter. Als Discounter ist Aldi vorge-
sehen, der dann seinen jetzigen Standort
vom Mittelweg etwas weiter westl ich
verlagert. Im nördl ichen Teil sol len die
bestehenden Bürogebäude erhalten blei-
ben. Im Nordosten wird eine neue Park-
palette entstehen, um sicherzustel len,
dass auch für die gewerbl ich genutzten
Bestandsgebäude ausreichende Park-
mögl ichkeiten vorhanden sein werden.
Parkplätze für den erweiterten Einzel-
handel werden zwischen den neuen Ge-
bäuden im Süden und den bestehenden
Gebäuden im Norden geschaffen. Die Ein-
und Ausfahrt zum gesamten Gelände ist
über den Nordwesten geplant (siehe
Grafik Vorhaben- und Erschl ießungsplan
weiter unten).
Ein Grund für die großen Flächen für den
Einzelhandel (insgesamt sind es 3.655
m²) ist das Wohnungsbauprojekt im
nördl ichen Ringgebiet.

Andrea Thiele

Bebauungsplan Hamburger Straße-Südost
Nördl ich des Rebenrings sol len zwei neue Gebäude enstehen

Ausschnitt aus der Übersichtskarte
Grafik: Stadt Braunschweig - Open
GeoData, 2016, Lizenz: dl-de/by-2-0

Vorhaben- und Erschließungsplan. Grafik: LGLN (Landesamt für Geoinformati-
on und Landvermessung Niedersachsen Regionaldirektion Braunschweig-Wolfsburg)

Auf Antrag der SPD-Fraktion beschloss
der Bezirksrat im November 2016 die
Finanzierung von zwei neuen Toren für
den Bolzplatz Warnekamp im Schwarzen
Berg.

Veränderungen durch
neue Hauptfeuerwache
Tunicastraße und Hasenwinkel
demnächst Einbahnstraßen
Die Hauptfeuerwache an der Feuerwehr-
straße wird in den nächsten Jahren um-
gestaltet und ausgebaut. Der Neubau des
Führungs- und Lagezentrums der Feuer-
wehr auf dem ehemal igen Bolz- und
Spielplatz an der Ecke Tunicastraße
macht es notwendig das gesamte Gelän-
de nach der Erweiterung einzufrieden.
Nur so ist eine uneingeschränkte Ein-
satzbereitschaft der Feuerwehr in Not-
fäl len garantiert. Der Vorplatz muss ent-
sprechend umgestaltet werden und
dadurch besteht nach Vol lendung der
Baumaßnahmen keine öffentl iche Ver-
bindung zwischen der Tunicastraße und
dem Hasenwinkel mehr.
Als Entlastung plant die Verwaltung eine
Fußgänger- und Radfahrerverbindung
über das Sportplatzgelände der Tunica-
hal le von der Tankstel le am Wendenring
zum Hasenwinkel . Des weiteren wird bis
zum Ende der Baumaßnahmen auch der
Teilabschnitt des Ringgleises zwischen
Ringgleisbrücke entlang von BS-Energy
vorbei am Kleingartengelände bis zur
Reiherstraße/Hamburger Straße (Fertig-
stel lung noch 2017 geplant) a ls Fuß- und
Radwegeverbindung von der Oker zum
Hasenwinkel zur Verfügung stehen. Da in
diesem Zusammenhang auch der
Schmutzwasserkanal von der Feuer-
wehrstraße bis zum Wendenring erneu-
ert wird, sol l d ie Schl ießung dieser Stra-
ßenverbindung für den Verkehr erst nach
Beendigung al ler Baumaßnahmen erfol-
gen. Auch die Erreichbarkeit al ler Grund-
stücke für Anwohner und Geschäftsbe-
triebe wird in dieser Zeit durch besondere
Maßnahmen gewährleistet sein.

Peter Kranz
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Aktuelles aus und um die TU Braunschweig

Saniertes Studentenwohnheim: Es wurde
1976 gebaut und die vergangenen 3 Jah-
re saniert: Das Studentenwohnheim am
Rebenring, was vielen unter dem Namen
"Affenfelsen" bekannt sein dürfte. In den
etwa 660 Apartments leben 845 Bewoh-
ner, die sich über frisch renovierte Zim-
mer und Flure freuen. Die Sanierung hat
37 Mil l ionen Euro gekostet und fand
größtenteils im Inneren des Wohnheims
statt. Deshalb sind abgesehen von eini-
gen bunten Farbakzenten keine Verände-
rungen an der Außenfassade ersichtl ich.
Die Sanierung hat sich auch auf die
Mietpreise ausgewirkt. Kostete ein 15 m2
Zimmer früher 232 Euro, sind es nun 356
Euro (inklusive al ler Nebenkosten).
Flüchtlingsunterkunft Mendelssohnstraße:
Im März beschloss der Rat der Stadt, dass
die in Hondelage, Lamme, Ölper und an
der TU (Mendelssohnstraße) für Flücht-
l inge geplanten Unterkünfte anderweitig
genutzt werden dürfen. Das noch nicht
fertiggestel lte Gebäude in der Mendels-
sohnstr. in der Nordstadt sowie der Bau
in Ölper werden vom Studentenwerk
Ostniedersachsen genutzt, um 106 wei-
tere Wohnheimplätze zu schaffen. Die
Verträge sind mit einer Kündigungsfrist
von 3 Monaten versehen, da nicht abzu-
sehen ist, wie sich die Anzahl der Flücht-
l inge zukünftig entwickeln wird. Somit
können die Unterkünfte ihrem ursprüng-
l ichen Zweck zurückgeführt werden, sol l -
te es dringenden Bedarf geben.

Mehr sozial geförderter Wohnraum auch in der Nordstadt
Das von der SPD-Ratsfraktion im September 2016 in Auftrag gegebene „Kommunale Handlungskonzept für
bezahlbares Wohnen“ wurde Ende März im Rat der Stadt mit breiter Mehrheit beschlossen.
Dieses Konzept l iefert der Verwaltung ei-
ne Reihe von Instrumenten, mit denen in
Braunschweig zumindest ein Teil des
dringend benötigten bezahlbaren Wohn-
raums geschaffen werden kann.
Ergänzend zu der bereits im Planungs-
und Umweltausschuss am 15. März mit
den Stimmen der SPD-Fraktion beschlos-
senen Vorlage der Verwaltung hatte Ni-
cole Palm in den Rat gemeinsam mit der
Fraktion von Bündnis 90/Die Grünen eine
weitere Vorlage eingebracht, die einige
der im Konzept vorgesehenen Instrumen-
te zusätzl ich konkretisiert. Auch dieses
Konzept wird einige Jahre brauchen, um
richtig greifen zu können. Die Ergänzun-
gen sol len verschiedene Wege aufzeigen,
um punktuel l eine deutl ich schnel lere
Umsetzung zu ermögl ichen. Vorgesehen
ist, im kommunalen Wohnbauförderpro-
gramm den Kreis der Förderberechtigten
um kleine Investoren und private Bauher-
ren ab einer bestimmten Anzahl von
Wohneinheiten zu erweitern. Hierbei sol l
ein direkter Zuschuss sofort oder nach ei-
ner kurzen Darlehenszeit gezahlt werden.
Ziel ist es, dass nicht wie bisher durch die
Landesförderung nur die großen Woh-

nungsgesel lschaften, sondern auch klei-
nere Gesel lschaften, wie die in Braun-
schweig in einer Vielzahl vorhandenen
kleinen und mittelgroßen Wohnungsge-
nossenschaften, und private Vermieter
profitieren und einen Anreiz erhalten, so-
zia l gebundenen Wohnraum zu schaffen,
der dann unter Vorlage eines Wohnbe-
rechtigungsscheines angemietet werden
kann. Weitere Komponenten sind die Ein-
führung eines Sanierungszuschusses, um
Mieterhöhungen durch Neuvermietun-
gen zu vermeiden und der Ausbau der
Anlaufstel le für Wohnungssuchende, die
zusätzl ich zu einer eigenen Beratung
auch Gutscheine für Beratungen beim
Mieterverein oder der Verbraucherbera-
tung ausgeben sol l .
Für die Nordstadt heißt das, das bei al len
zukünftigen Neubauvorhaben ein Minde-
stanteil von 20% sozia l gefördertem
Wohnungsbau geplant und gebaut wer-
den muss. Nur im Ausnahmefal l darf die-
se Quote auf 10% gesenkt werden, bei-
spielsweise dann, wenn ein Bauherr die
komplette Finanzierung der sozia len In-
frastruktur (also zusätzl iche Kindergär-
ten- und Schulplätze) übernimmt oder

sonstige Maßnahmen umsetzt, d ie dem
Gesamtquartier zu Gute kommen (z.B.
Bau eines Nachbarschaftstreffs oder ei-
nes Jugendplatzes). Beim derzeitigen
Neubau im 1. Bauabschnitt des nördl i-
chen Ringgebiets werden die 20 % sozia l
geförderten Wohnungsbaus bereits um-
gesetzt, wobei 10% direkt im neuen
Quartier entstehen und 10% im angren-
zenden Siegfriedviertel ausgewiesen
werden. Auch die Firma Staake Invest-
ment real isiert im Baugebiet Mittelweg-
Südwest (ehemal iges BZ-Gelände) 10%
sozia l geförderten Wohnungsbaus, vor-
rangig im Rahmen so genannter Mikro-
appartements, die dann Ein-Personen-
Haushalten zur Verfügung stehen.
Die Stadt Braunschweig nimmt damit ei-
ne Aufgabe wahr, die im Wesentl ichen
von Land und Bund finanziert werden
müssten. Wir fordern daher, dass das
Land seiner Verantwortung, bezahlbaren
Wohnraum in den Kommunen zu ermög-
l ichen, noch stärker gerecht wird und die
vom Bund bereitgestel lten Mittel kom-
plett als Zuschussförderung an die Kom-
munen weitergibt.

Nicole Palm

Neuer Platz: Seit März steht das Schild
und der bis dahin offiziel l namenlose
Platz am Zentralcampus zwischen Uni-
versitätsbibl iothek, Forumsgebäude und
Audimax (Auditorium maximum, Kurz-
form für den größten Hörsaal einer
Hochschule) heißt nun „Universitäts-
platz“. Einige kannten ihn unter „Fo-
rumsplatz“, a l lerdings stand diese Be-
zeichnung nie im Kataster, dem
amtl ichen Grundstücksverzeichnis, der
Stadt Braunschweig. Im Gegensatz zum
neuen „Universitätsplatz“. “. Der Vor-
schlag den Platz erstmal ig auch offiziel l
zu benennen kam von der TU Braun-
schweig, die sich an die Stadt Braun-
schweig wandte. Da die Benennung von
Straßen in die Zuständigkeiten des
Stadtbezirksrats fal len, beschloss im Juni
2016 der Stadtbezirksrat der Nordstadt
die Benennung.
Neue Präsidentin: Nach zwölf Jahren
Amtszeit ist Professor Jürgen Hesselbach
nicht mehr Präsident der TU Braun-
schweig, denn die TU hat eine neue Prä-
sidentin: Professorin Anke Kaysser-Pyzal-
la . Sie ist Materia lwissenschaftlerin
(Fachrichtung des Maschinenbaus) und
war zuvor wissenschaftl iche Geschäfts-
führerin des Helmholtz-Zentrums für
Materia l ien und Energie in Berl in . Sie ist
mit ihrer Ernennung die erste Frau an der
Spitze einer der TU9-Universitäten (der
Zusammenschluss neun führender Tech-
nischen Universitäten in Deutschland).

Neue Juso-Hochschulgruppe: Zu Beginn
des Sommersemesters 2017 haben TU-
Studenten/-innen der Jusos im Bezirk
Braunschweig eine Juso-Hochschulgrup-
pe an der TU-Braunschweig gegründet.
Gemeinsam wol len sie sich in die Hoch-
schulpol itik der Uni einbringen und dabei
sozia ldemokratische Werte vertreten. Im
Fokus ihrer Arbeit steht dabei die Chan-
cengleichheit im Studium, die durch eine
starke Studienfinanzierung und ein ge-
bührenfreies Studium ermögl icht wird.
Dies ist aktuel l zwar weitgehend umge-
setzt, bleibt aber keine Selbstverständ-
l ichkeit. Zudem bieten den Jusos Themen
wie sozia ler Wohnungsbau, Campusbahn
und Anwesenheitspfl icht viel Potenzia l
für ihr Engagement. Dazu wünschen wir
als SPD Ortsverein Nordstadt al les Gute
und viel Erfolg.

Frederik Pannen, Andrea Thiele

Die neue Juso Hochschulgruppe an der TU
Braunschweig Foto: privat
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Friede den Hütten... oder was ist gerecht?
Hocherfreut stel le wohl nicht nur ich fest,
dass die Themen gesel lschaftl iche Un-
gleichheit und sozia le Gerechtigkeit wie-
der stärker in der pol itischen Debatte
stehen und hoffentl ich auch den Bun-
destagswahlkampf 2017 prägen werden.
Doch während es für die Messbarkeit der
Ungleichheit reichl ich Zahlenmateria l
gibt, bleibt die Antwort auf die Frage
„Was ist gerecht?“ meist unscharf und oft
eher gefühlsbetont. Was jedoch klar ist,
ist die Tatsache, dass in den letzten neo-
l iberal geprägten Jahrzehnten auch der
Gerechtigkeitsbegriff al lzu oft und ohne
Not auf Chancengerechtigkeit und damit
den gleichen Zugang zu Bildung oder
Jobs verengt worden ist. Dies kann und
darf aber nicht die endgültige sozia lde-
mokratische Antwort auf diese Frage
sein.
Wie könnte eine zugegeben knappe Ant-
wort darauf also aussehen? Zunächst ist
festzustel len, dass die Sozia ldemokratie
klassischerweise einmal unter sozia ler
Gerechtigkeit die Verklammerung von
Verteilungs-, Chancen- und Leistungsge-
rechtigkeit gesehen hat. Dabei sol lte die
Verteilungsgerechtigkeit das notwendige
Fundament bilden. Wir brauchen Umver-
teilung von oben nach unten, damit die
Kinder der Arbeiterklasse – heute würde

Das Haus der Kulturen übernimmt als Ort
der Vielfalt die Aufgabe, positiver Bot-
schafter für interkulturel les Leben inner-
halb Braunschweigs zu sein. Dazu gehö-
ren Veranstaltungen, die gewohnte
Denkmuster erweitern und neue Per-
spektiven ermögl ichen wie auch Semina-
re, die nicht die trennenden Unterschiede
betonen, sondern den Bl ick auf die Ge-
meinsamkeiten von Menschen werfen.

Leben in Nordstadt - Das Haus der Kulturen

Das Haus der Kulturen. Foto: privat

Haus der Kulturen
Braunschweig e.V.
Am Nordbahnhof 1

Öffnungszeiten KulturCafé
dienstags bis freitags
9 bis 17 Uhr
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Mitglied werden? Geht ganz einfach:

Mehr Infos unter
https://www.spd.de/unterstuet-
zen/mitgl ied-werden

oder direkt vor Ort beim SPD-Ortsver-
ein Nordstadt.

Freiheit, Gerechtigkeit und Sol idarität
sind die wichtigsten Werte der Sozia lde-
mokratie – seit über 150 Jahren schon.
Auch in einer Welt, d ie sich schnel l ver-
ändert und immer neue pol itische Lö-
sungen braucht, haben sie Bestand. Wir
sind mehr als 450.000 Frauen und Män-
ner aus al len Generationen, al len Bevöl-
kerungsgruppen und al len Regionen un-
seres Landes. Wir al le sind überzeugt,
dass es besser gehen kann.
Wir wol len Handeln statt nur zu Reden.
Und das passiert auch. Wir Sozia ldemo-
kratinnen und –demokraten sind auf vie-
len Ebenen aktiv und mischen uns ein.
Wir gestalten unsere Gesel lschaft und
leben Demokratie. Tagtägl ich. Zum Bei-
spiel in der Lokalpol itik, wo wir uns in
Vereinen und anderen Organisationen, in
den Gemeinde-, Bezirks- und Stadträten
engagieren, für Demokratie und eine so-
zia lere Gesel lschaft eintreten. Wir be-
stimmen mit, wo Wohnungen errichtet,
Straßen saniert oder Kindergärten und
Schulen erweitert werden.
Vieles ist mögl ich, wenn al le gemeinsam
anpacken. Das lohnt sich.

Jens Dietrich

Da es für die Verwirkl ichung der interkul-
turel len Arbeit kein ausgefeiltes, lehr-
buchartiges Konzept gibt, versteht der im
Haus ansässige Verein interkulturel le Ar-
beit als Prozess, bei dem es gilt, sich vor-
wärts zu tasten, immer wieder zu korri-
gieren, neu auszurichten und neue
Bl ickwinkel zu erfassen.
Das Konzept gl iedert sich demnach in
drei Bereiche – der multikulturel len, der
interkulturel len und transkulturel len Ar-
beit.
Multikulturelles Angebot: Das Haus der
Kulturen bietet Menschen mit Migrati-
onshintergrund Unterstützung zur Aus-
übung ihrer eigenen Kultur unter Berück-
sichtigung der

freiheitl ich-demokratischen Grundord-
nung. Dazu bietet der Verein in seinen
Räumlichkeiten Einzelpersonen und Or-
ganisationen die erforderl iche Infra-
struktur und darüber hinaus Beratungs-
und Weiterbildungsmögl ichkeiten an.
Interkulturelles Angebot: Ein weiteres Ziel
des Vereins ist der Austausch verschiede-
ner Kulturen untereinander, der in die
gesamte Gesel lschaft hineingetragen
werden sol l . Hierfür gibt es die Mögl ich-
keit Veranstaltungen zu besuchen, die die
Kooperation der kulturel len Gruppen för-
dern. Außerdem gibt es einen offenen
Bereich im Haus, der zum Kennenlernen
in lockerer Atmosphäre einlädt.
Transkulturelles Angebot: Es gibt diverse
Ausdrucksformen, in der sich al le Kultu-
ren in unterschiedl icher Weise artikul ie-
ren können. Daher besteht eine weitere
Aufgabe darin, die verschiedenen Rich-
tungen zusammenzuführen, um etwas
neues, noch nie Dagewesenes in einer
neuen Qual ität entstehen zu lassen. Bei-
spiele hierfür sind Musik, Essen, Sprache
und Architektur.

Enrico Hennig

Mitmachen lohnt sich

man wohl eher den aus meiner Sicht ver-
unglückten Begriff der sogenannten bil -
dungsfernen Schichten verwenden –
auch vernünftig lernen können und da-
mit überhaupt die Chance zum gesel l -
schaftl ichen und berufl ichen Aufstieg
haben. So schwierig dieser sozia le Auf-
stieg heutzutage auch wieder geworden
ist, ohne gute Schul-, Berufs- oder Hoch-
schulbildung ist dieser so gut wie gar
nicht zu bewerkstel l igen.
Verteilungsgerechtigkeit war und ist da-
mit die Voraussetzung für Chancenge-
rechtigkeit und diese wiederum ist Vor-
aussetzung für die spätere
Leistungsgerechtigkeit, d ie sich dann oft
sehr konkret in unterschiedl icher Bezah-
lung im Berufsleben niederschlägt. Dieser
Zusammenhang ist auch der Sozia lde-
mokratie in den 1990er und den Nul ler-
jahren abhanden gekommen. Teilweise
werden bis heute die aufeinander auf-
bauenden Gerechtigkeitsbegriffe eher
gegeneinander als zueinander gestel lt.
Sprich, die Betonung der Chancenge-
rechtigkeit lässt die Verteilungsgerech-
tigkeit in den Hintergrund treten.
Glückl icherweise ist in der offenen pol iti-
schen Debatte ja nichts bis in al le Ewig-
keit in Stein gemeißelt und so hege ich
die berechtigte Hoffnung, dass auch die

„alte Tante“ SPD wieder klarer sieht, wo
das Fundament einer sozia l gerechten
Gesel lschaft l iegt. Die Datenlage spricht
da eine eindeutige Sprache. Wer etwa die
aktuel le Vermögensverteilung in
Deutschland, bei der die oberen 10 Pro-
zent über 60 Prozent des Vermögens ver-
fügen, oder die Bezahlung von DAX-Vor-
ständen für gerecht hält, hat zumindest
eine fundamental andere Gerechtig-
keitsvorstel lung als ich und vermutl ich
auch eine deutl iche Mehrheit der deut-
schen Gesel lschaft. Auch zur Glücksfor-
schung kann man ja stehen wie man wil l .
Dass der aktuel le UN- Weltglücksreport
aber wie schon in den Jahren zuvor
hauptsächl ich skandinavische Länder
vorne sieht (1. Norwegen; 2. Dänemark;
3. Island), kann man aber wohl nur
schwerl ich für Zufal l halten. Handelt es
sich doch um die Länder mit den welt-
weit am besten ausgebauten Wohl-
fahrtssystemen und der größten gesel l -
schaftl ichen Gleichheit. Frei nach dem
Motto „Verteilungsgerechtigkeit ist nicht
al les, aber ohne Verteilungsgerechtigkeit
ist al les nichts“ muss die Verteilungsfrage
trotz al ler Widerstände wieder stärker ins
Zentrum sozialdemokratischer Pol itik
rücken!

Jan Müller




